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in Stumpfs Chronik ; von Hans Caspa t Lang 1631 in der Originalhandschrift vou Rüeger's Chronik,
Buch III, Cap. 4, p. 190 (das Thurmhaus erscheint hier mit einem Holzgaden ; eine einfache Brücke,
von einfachen Mauerpfeilern getragen, führt herüber) (Staatsarchiv Schaffhausen); bei Merian (ungenau)
und auf den zahllosen Prospecten des Rheinfalles. Ihre Bedeutung besass die Burg als wichtige
Zollstätte, Waarenniederlage und durch die ausgedehnten Fischenzen. W. hatte einen eigenen Adel, die

Meyer von Werd; 1291 verkauften diese das Schlösschen an den Schultheissen Egbrecht von Randenburg

in Schaffhausen. 1422 gelangte es von den Randeuburg an Conrad v. Fulach zu Laufen, dessen

Erben aber dasselbe schon 1429 dem Abt und Convent von Allerheiligen veräusserten. Bei der
Reformation ging das Schlösschen sammt der Herrschaft Werd an den Staat über, der es noch besitzt
und an einen Gastgeber vermiethet. Der letzte durchgreifende Umbau, wobei gegen den Rheinfall eine
Terrasse errichtet wurde, fand 1879 statt.
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Fig. 34. Schlösschen Werd (nach der Ansicht von 1631 im Staatsarchiv).

Die Anlage erhebt sich auf einer von West nach Ost lang gestreckten Felseninsel, zu welcher,
am linken Rheinufer durch einen Thorbogen bewehrt, eine Brücke hinüberführte. Im Osten erhebt
sich das Schloss, ein bis auf den ursprünglichen Dachstuhl gänzlich modernisirter Bau von 3

Stockwerken, dessen Grundriss nach Maassgabe der Terrainbeschaffenheit ein unregelmässiges Sechseck
bildet. Den westlichen Theil der Insel scheinen, von hohen Mauern umschlossen, Stallungen und

Oekonomiegebäude eingenommen zu haben.

Aus Gesundheitsrücksichten sieht sich der Herausgeber gezwungen, die Veröffentlichungen »Zur
Statistik schweizerischer Kunstdenkmäler« bis zum Frühling 1890 einzustellen.

JVTiscellen.

Anfrage. Ein Sammler altchristlicher Inschriften findet bei Gelpke, »Kirchengeschichte der
Schweiz«, II., p. 253, mit Berufung auf »Ludwig« Haller, folgende Inschrift aus Windisch erwähnt,
ohne die Quelle nachweisen zu können:

ADMINISTRATVRIBVS ET PRAEPOSITIS DVMI DEI VINDINISSE.
Es scheint eine Verwechslung des Citâtes vorzuliegen. Sollte Jemand nähere Auskunft geben

können, woher Gelpke diese Inschrift hat, so wäre man dafür sehr dankbar. Gefällige Mittheilungen
wolle man an die Redaction des »Anzeiger« gelangen lassen.
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